




Kſilleidige Flage und roſt
Welche

Weh dem zwar Sruhen doch Greligen Sode

Wohlgearteten, und Hofnunas- vollen Junglings
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HERRN
Fohann Shriſtoph Schmids,

Konigl. Preuß. Poſtmeiſters, Zoll-Verwalters und Camme—
rers in Tangermunde.

Geliebten Sohnes,
Bisherigen Alumni der Lateiniſchen Schule des Wapſenhauſes zu Glauche an Halle,

Nach ausgeſtandener langen Kranckheit

d. 4. Decembris 1719. erfolget

Senen Fochbetrubten Sltern
Zur Aufrichtung und ihnen ſelbſt zur Erweckung wohlmeinend anſtellen,

Die ſammtlichen Praceptores und Schuler obbemeldter
Schule.

HALLE—
druckts Johann Chriſtian Hilliger, Univ. Buchdr.
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vo ein geliebter Sohn, ſelbſt in den Kindheits-Jahren,
Da Kunſt und Tugend Jhm die ſchonſte Ubung giebt,

W Die Unerbittlichkeit des Schickſaals muß erfahren,W. So daß an Jhm der Tod ſein ſtrenges Recht verubt,
VijWer konte da mit Fug der Eltern Seufzer ſtraffen,

Ju
Die aus beklemmter Bruſt des Schmertzens Starcke reißt?

Wann ein geſpitzter Pfeil durch deſſen Apfel ſcheußt?
Vergeblich iſts daß man den zxlun der Thranen hemmet.

Der, wie ein reges uerr. dürch Damm und Ufer quillt,ag

ſd. ScoAlſo der Wangen-ce inweiſe uberſchwemmet,
den etblelhten Mund nit ſcharfem Saltze fult.

Ein Kind, das alle Gunſt der Eltern ihm erworben.
Von dem die Warheit ſelbſt zu /ſtetemachruhm ſagt?

Es habe wohl gelebt  und ſey auch wohl geſtorben.

Das wird ja, meyne ich, mit Fug und Recht beklagt.
n Wer kan, Betruhtr, dann nun Jhuen auch verdencken,
a Daß ein gehauftes Ach! Ae blaſſen Lippen bricht?
u n Die Thranen, die Sie itzt det Sohnes Leiche ſanlten,
A Die fordert die Natur aus elterlither Pflicht.
J

J

J

Aelur Der ſtehet itzt entſeelt auf ſchwarker Todten-Baar,

J Der Jhnen albereits die grdleteen inkchen war,t lun Der Jhrer Liebe Siel;
An dem Jhr Liebes-Hertz mie ohne Freude dachte.

alau Dis beuget Jhren Geiſt und heißt Sler ſchinertzlich klagen
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1 Sie muſſen ſich beraubt und faſt veriaſſen ſehn,
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Der Liebe werthes Pfand werd' in das Grab getragen,J in Es muß' Jhr HofnungsStern im Aufgang untergehn.
L

2 Doch wird dis Trauren ſich verhoffentlich verliehren,
So mutß ja dieſer Fall das Hertz empfindlich ruhren,

Die Wunde ichmertzet ſehr die ſolcher Hammer ſchlägt:;

LT 2 Wenn Jhr gelaßner Sinn dis mit Bebacht erwegte
Es ſey der alt genug, und habe genug ſtudieret,

jn Der freudig und getroſt die Welt verlaſſen kan,
Den GOTCT auch wie ein Kind in jene Schule fuhret,z9. Der werde alſobald ein vollentommner Mann.
Der Hochte meynt es gut, die, ſo ihm wohlgefallen,J unf Entrucket er gar bald dem Üngemach der Zeit,

ſin, Wenn wir in Leid, Gefahr und tauſend Rothen wallen,

ĩ
So ſchmeckt ein Skliger dieruſt der Ewigkrit.
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J Wer wollte lieber hier viel JammerJahre zehlen,
Und ein begrautes Haar bey vieien Kummer iehn,/ſl e Als Kron und Scepter noch bey jungem Alter wehlen,

4Aunt Und vor des Hochſten Thron in Engels Glantze ſtehn?
44. Jhr Sohhl iſt durch den Tod dahin vorausgegane en,
J Wo ohne Wechſel daurt das grone ereüdenFet,

Euit
l

Wenn auch geendigt iſt ves Lebens kurtzer Reſt.
Iſ Da wird er Sie dereinſt in Hertzenn umfangen.
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9Jn Diſ Troſt nd Aufrichtung der H'chſt bet bt Eln zum u v e tu en ternDie ſäntuchen Praceptores der Lateiniſchen Schule

des WayſenHauſes.



68 ESu, Furſt der Seraphinen,
Großer GDTT der Ewigkeit!—S

.676772

Deßen Winck dem Meergebeut,

nu Welchem alle Engel dienen,

Daß der Sturm die WaſſerWogen
Nicht aus ihren Ufern ſchlagt;

Deſſen Wort den Himmels-Bogen,
Sonne, Mond, und Sterne trugt.

Ewig wahret dein Erbarmen,
Keine Zeit hemmt deine Krafft.

Die den Thranen aller Armen
Die verlangte Hulffe ſchafftt

ZESu Krafft der bloden Hertzen rn
FreudenSonne in dem Weh,

Pflaſter allen Seelen  Schniertzen

Ancker in der TodtenSee!

Nichtes war ich, als dein Wille
Meinem Leib däs Weſen gab,

Drum ſe halte ich billig ſtille
Da es gehert nach dem Grab

Du haſt mir, mein EOTT, gegeben,
Daß ich itzt ein Ctwas bin

Dir gehort geiſt, Leib,ünd Leben,
Vatter! nimm es wieder hin!

Aber Ach! daß mein Gewiſſen
Meinen. Wunlchegunuce; halt. nr J

Und mit ſeinen Hencker Wiſſen
veMich in tauſend angſte ſtelltl

Kron und Himmel ſollt ich erben,
Eine Braut der Gottheit feyn,

Aber Ach! ſo muß ich ſterben,
Mich erſtickt die SundenPein.

Meine Laſt gehauffter Sunden,

Die mich als ein Muhl-Stein druckt,
Sind die Ketten ſo mich biöden,

Sind das Band ſo mich beſtrickt.
War die Bluthe gruner Jahre

Meinem JESU zu gewandt,
Truge mich die Todten-Baare

IJn das rechte Batterland!
Ovellt
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J— Ovellt ihr Augen avellet Thränen.
J J Armes Hertze weine Blut!

ft
Reue kan den Zorn verſohnen,

Reue macht den Schaden gut.
JESus hat das LoßGeld funden,

J So die Hollen-Bande bricht:

J
O ihr angenehme Stunden!

O erwünſchtes SonnenLicht!

J
Nun ſo will ich gerne ſcheiden;

Gute Nacht du Foltergauß!
JESusS hilfft mir durch jein Leiden,

Streicht das SchuldRehtgiſter aus,
Melne Hoffnung triumphiret,

q4.pt Und mein Glaube wird begluckt.
ler

Wohl! wer alſo wird gefuhret,
Wer ſich ſo zum ſterben ſchickt!

Jch beſchließ mein Junges Leben;

Liebſte Eltern lebet wohl!
Go.T hat mir den Odem arn urrJ

J 8
Gramt euch nicht um meine Jugend,

Er will dasß ich ſterben o

Die ſo zeitig untergeht,

Weil hinfuhro meine Tugend
Als ein Heller laſpis ſteht.

Nun ich ſehe ſchon die Stunde,
So die dunckle Augen ſchließt,

CHRIS TI hohle Seiten-Wunde
Hat den bittern Tod verſußt.

Lebet wohl, wehrt eurem Leide,

Go.rd hat alles wohl gemacht,
Denckt an mich, und meine Freude,

Tauſend mahi zu guter Nacht!
J

Alſo wollten, wegen des ordentlichen Buß

rtags, der vor dem BegrabnisTag des
G. Verſtorbenen hergieng, bußtertige
und leidtragende Gedancken vereinigt
vorſtellen, und zugleich die Betrubte
troſten.
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